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Mit diesem Buch arbeiten und lernen
Dieses Geschichtsbuch verfolgt eine doppelte Zielsetzung: Es ist Lern- und Arbeitsbuch zugleich! 
Der Band liefert eine solide Grundlage für die Vorbereitung auf das hessische Abitur.

Auftaktseiten 

stellen die Schwerpunkte der Themenfelder kurz 
vor. Sie bestehen aus geschichtskulturell relevanten 
Abbildungen, knappen Einführungen und Hin-
weisen auf die zu erwerbenden Kompetenzen. 
(Siehe dazu auch vorne im Buch die Übersicht Auf 
einen Blick: Geschichtsbewusstsein und historische 
Kompetenzen.)

Orientierungsseiten

leiten die Teilthemen mit einer charakteristischen 
Abbildung, einem orientierenden Text, einer 
hilfreichen Zeitleiste und – wo sinnvoll – einer 
historischen Karte ein. Problemorientierte Leit-
fragen verweisen auf die zentralen Inhalte. 

Darstellungen/Verfassertexte

enthalten historische Basisinformationen und 
vermitteln ein Verständnis für die Zusammen-
hänge und Strukturen. Sie sind mit den Materialien 
vernetzt (u M1, u M2 usw.) und zum Teil mit 
übergreifenden Arbeitsvorschlägen versehen.
Die Randspalten enthalten Begriffserläuterungen, 
biografi sche Informationen, ausgewählte Lese- und 
Filmtipps sowie Internettipps für Referate und 
Präsentationen. Außerdem liefern sie Hinweise auf 
Geschichte In Clips. Einige fakultative Themen haben 
wir online veröffentlicht. Sie sind im Inhaltsver-
zeichnis und in den Anmerkungen der Kapitel mit 
dem Logo OnLine gekennzeichnet.*
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Der Zerfall der Anti-Hitler-Koalition
und die Spaltung der Welt

Wettstreit der Visionen  Der Kampf gegen die „Nazityrannei“ hatte die politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gegensätze zwischen den Hauptmächten im 
Westen, den USA und Großbritannien, und der UdSSR im Osten überdeckt. Erst am 
Ende des Krieges wurden die unterschiedlichen Interessen deutlich. Worin lagen sie?

Sie bestanden vor allem aus ideologischen Unterschieden. Die in der Sowjetunion 
nach der Oktoberrevolution maßgebliche marxistisch-leninistische Lehre ging davon 
aus, dass nur in einer Volksdemokratie die Arbeiterklasse die Macht besitze und eine 
sozialistische Gesellschaft planmäßig aufgebaut werden könne. Für diesen Aufbau 
wurden die Vorherrschaft einer kommunistischen Partei und die staatliche Lenkung 
der Wirtschaft benötigt.

Die USA hingegen verstanden sich als Vorreiter der Demokratie mit den gesicher-
ten Freiheitsrechten des Einzelnen, des Selbstbestimmungsrechts der Völker und einer 
freien Marktwirtschaft, die die Zunahme des Wohlstandes in diesen Staaten nach sich 
ziehen würde.

Beide Seiten hielten ihre Gesellschaftsordnungen für vorbildlich und wollten sie 
mit politischen und ökonomischen Mitteln weltweit verbreiten. Dabei sollte eine Ver-
größerung der jeweiligen Einfl ussbereiche immer auch der eigenen Sicherheit dienen. 

Ein Wettlauf um Einfl uss und Macht beginnt   Eine Verständigung der Weltmächte 
wurde angesichts ihrer unvereinbaren gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Inter-
essen und Ziele immer schwerer.

Das Kriegsende wurde zu einem Wettlauf um Einfl usssphären der Siegermächte. 
Sie verhielten sich hier – wie der britische Historiker Tony Judt meinte – im Grunde nicht 
anders als viele Fürsten nach dem Dreißigjährigen Krieg und dem Wiener Kongress, um 
ihre Machtbereiche zu vergrößern.

u Machtblöcke im Kalten 
Krieg um 1955.

George C. Marshall (1880 - 
1959): General im Zweiten 
Weltkrieg, 1947 - 1951 US-
Außenminister; erhielt 1953 
den Friedensnobelpreis

Rat für Gegenseitige Wirt-
schaftshilfe (RGW, engl. 
COMECON): 1949 gegründete 
Organisation der sozialisti-
schen Staaten unter Führung 
der Sowjetunion. Sie war eine 
Antwort der Sowjetunion auf 
den Marshall-Plan und sollte 
eine bessere Arbeitsteilung 
zwischen den sozialistischen 
Staaten ermöglichen. Der 
RGW wurde infolge der politi-
schen Umwälzungen 1991 
aufgelöst.

Mao Zedong (1893 - 1976): chi-
nesischer Revolutionär und 
Staatsmann; er kam aus einer 
Bauernfamilie und wollte 
Lehrer werden; 1945 - 1976 
Vorsitzender der KPCh; 1949 - 
1954 Vorsitzender der Zentra-
len Volksregierung; 1954 - 1959 
Staatspräsident der VR China

1945 standen sowjetische Truppen in Berlin, im östlichen Deutschland und in 
Osteuropa. Im Fernen Osten versuchte Stalin, Einfl uss auf die Besetzung und Kontrolle 
Japans zu gewinnen. Die Amerikaner kamen ihm mit dem Abwurf der Atombomben 
auf Hiroshima und Nagasaki zuvor. Im Dezember wurde Korea in einen sowjetisch 
beherrschten Norden und einen von Amerikanern kontrollierten Süden geteilt. In 
China, das die USA zu ihren Verbündeten zählten, fl ammte 1946 der Bürgerkrieg zwi-
schen den Kommunisten unter Mao Zedong und der Nationalregierung unter Chiang 
Kai-shek wieder auf. Die Kommunisten setzen sich mit Unterstützung Moskaus durch 
und riefen am 1. Oktober 1949 in Peking die Volksrepublik China aus.*

In Vorderasien weigerte sich die Sowjetunion zunächst, ihre Truppen vereinba-
rungsgemäß aus dem Iran zurückzuziehen. Außerdem forderte sie Küstengebiete der 
Türkei sowie die türkischen Meerengen. Die USA antworteten mit der demonstrativen 
Entsendung ihrer Flotte ins Mittelmeer. Auch die britische Regierung sah ihre Sicher-
heitsinteressen bedroht: In Griechenland, Ägypten, in der gesamten arabischen Welt, 
in Indien und in den fernöstlichen Kolonien förderte die Sowjetunion „nationale Befrei-
ungsbewegungen“. Ebenso wurde die Unterstützung der kommunistischen Parteien 
in Frankreich und Italien von den USA und Großbritannien als Beleg dafür gewertet, 
dass Stalin das Nachkriegschaos für seine Zwecke nutzen wollte. 

Die Sowjetisierung Ostmitteleuropas  Entscheidend für das immer schlechter wer-
dende Verhältnis zwischen den Siegermächten war die Sowjetisierung der Staaten 
Ostmitteleuropas (u M1). Im Gegensatz zu den Abmachungen von Jalta ließ Stalin in 
Polen, Rumänien, Ungarn und Bulgarien keine freie, demokratische Entwicklung zu. 
Durch Unterdrückung und Einschüchterung der Bevölkerung, durch Schauprozesse und 
Wahlterror sowie die Zwangsvereinigung der sozialdemokratischen mit den kommu-
nistischen Parteien errichteten die Kommunisten in diesen Ländern ihre Alleinherr-
schaft. Die Kollektivierung der Landwirtschaft sowie die Einbeziehung der zentral ge-
steuerten Volkswirtschaften in den sowjetischen Wirtschaftsbereich folgten auf dem 
Fuß. Stalins Gefolgsleute sorgten durch die systematische Entfernung nationaler „Ab-
weichler“ dafür, dass der Machtanspruch Moskaus nicht infrage gestellt wurde. Nur 
Jugoslawien konnte sich der sowjetischen Kontrolle entziehen. 

Die USA reagieren  Die Vereinigten Staaten reagierten auf die Sowjetisierung. US-
Präsident Harry S. Truman** erhob im März 1947 die „Eindämmung“ (containment) des 
Kommunismus zum Grundprinzip der Außenpolitik (Truman-Doktrin u M2). Als Ant-
wort darauf gründete Stalin Ende September 1947 das Kommunistische Informations-
büro (Kominform), das die weltweite Steuerung der kommunistischen Parteien unter 
Führung der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (KPdSU) zur Aufgabe hatte. 

Zur Stützung der nichtkommunistischen Länder in Europa rief die US-Regierung 
im Frühjahr 1948 das Europäische Wiederaufbauprogramm (European Recovery Pro-
gram, ERP) ins Leben, nach seinem Initiator George Marshall auch Marshall-Plan ge-
nannt. Er bot den kriegszerstörten Ländern Europas wirtschaftliche Hilfe beim Wieder-
aufbau.*** Den Ländern in seinem Machtbereich verbot Stalin die Beteiligung an 
diesem Programm und bildete stattdessen den Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe. 
Dieser konnte aber den Mitgliedern keine Aufbauhilfe bieten. 

*  Lesen Sie dazu das OnLine-Kapitel „Kommunistische Experimente in China“; siehe Code 4673-00.
** Harry S. Truman: Siehe S. 289.
*** Zum Marshall-Plan siehe S. 359 f.

u 175 Jahre 
Hambacher Fest.
Sonderbriefmarke der Deutschen Post 
von 2007.

i Die Siegessäule in Berlin.
Foto, um 2000.
Die Siegessäule wurde von 1864 bis 
1873 als Nationaldenkmal errichtet. 
Sie erinnert an die Siege Preußens 
in den Jahren 1864, 1866 und 
1870/71 gegen Dänemark, Österreich 
und Frankreich.

Seit der Französischen Revolution wurde die Nationalidee zum zentralen politischen 
Begriff in Europa. Nach dem Ende des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation 
1806 beriefen sich auch in den deutschen Staaten immer mehr Bürger auf diese Idee. 
Sie stellten drei zentrale Forderungen: die Einheit der deutschen Nation, die Freiheit 
der Bürger im Innern und die Freiheit der Nation nach außen. Ihren Höhepunkt er-
reichte die Nationalbewegung in der Revolution von 1848/49 – ihre Forderungen konn-
ten die Revolutionäre nicht durchsetzen.

In diesem Kapitel erwerben Sie u. a. folgende Kompetenzen:

u  Wahrnehmungskompetenz
•  Sie können kontroverse Positionen hinsichtlich der Interpretation der 

 Revolution von 1848/49, der Folgen der Industrialisierung sowie der 
Schuldfrage im Ersten Weltkrieg nachvollziehen sowie daraus eigene 
 Fragen entwickeln. (W5, W6, W7)

u  Urteilskompetenz
•  Sie können historische Problemzusammenhänge und Perspektiven der 

Akteure hinsichtlich der Entwicklung zum deutschen Nationalstaat 
 erkennen und beurteilen. (U3, U5, U6)

•  Sie können Wirkungszusammenhänge der Industrialisierung hinsichtlich 
der Lebensbedingungen der Menschen multiperspektivisch darstellen. 
(U2, U3)

u  Orientierungskompetenz
•  Sie können gegenwärtige interkulturelle Konfl ikte vor dem Hintergrund 

der außereuropäischen Expansion im 19. Jahrhundert beurteilen und ihre 
eigenen Urteilsmaßstäbe refl ektieren. (O1, O2, O3)

Außerdem steht in diesem Großkapitel die Interpretation von Historien-
gemälden im Fokus.

Europa und die Welt im 
19. Jahrhundert – Ambivalenzen 
des politischen und wirtschaft-
lichen Fortschritts

u „Die universelle demokratische und 
soziale Republik – der Vertrag.“
Farblithografi e (43,5 x 53 cm) von 
Frédéric Sorrieu, nach einer Vorlage von 
Marie Cécile Goldsmid mit dem Aufruf 
„Völker bildet den geheiligten Bund / Und 
reicht euch die Hand“, um 1849.
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o Konstitutionelle Revolution 
und nationale Erhebungen in 
Europa 1815 - 1847.
Nach: Louis Bergeron, François 
 Furet und Reinhart Koselleck 
(Hrsg.), Das Zeitalter der europäi-
schen Revolution 1780 - 1848, Frank-
furt am Main 262005, S. 264
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41OrientierungEmanzipationsbestrebungen im 
19. Jahrhundert – auf dem Weg zur Freiheit 
und Gleichheit aller Menschen?

Orientierung  Der Emanzipations-
gedanke resultierte aus der Idee der 
Gleichheit und dem Toleranzgebot 
der Aufklärung. Im Absolutismus 
hatte die Vergabe von Privilegien zur 
Bildung einer ständischen Gesell-
schaft geführt. Dies wurde durch die 
Kritik der Aufklärer zunehmend in-
frage gestellt. Wenn alle Menschen 
gleich geschaffen sind – wie es in der 
amerikanischen Unabhängigkeitser-
klärung 1776 formuliert wurde – wie 
kann es sein, dass es gesellschaftliche 
Gruppen wie Juden, Frauen oder Skla-
ven gibt, denen keine oder nur einge-
schränkte Rechte zugebilligt wur-
den?* 

Ein großer Teil der Juden erhielt 
bis um 1800 Schutzbriefe durch ihre 
Landesherren – eine Art Vertrag, der 
die Dauer ihrer Niederlassung  sowie 
Rechtsschutz, Schutz der Religion, 
Handelserlaubnis und anderes mehr 
festlegte. Dafür mussten sie jährlich 
ein Schutzgeld und andere Abgaben 

an den Schutzherrn zahlen. Aber es gab auch zahlreiche Kleinsthändler, die nicht ein-
mal einen eigenen Schutzbrief besaßen. Diese Rechtslage wurde Ende des 18. Jahrhun-
derts Gegenstand intensiver Diskussionen.

Zehn Jahre vor der Französischen Revolution wandten sich Vertreter der Juden 
Frankreichs an den jüdischen Aufklärer Moses Mendelssohn und baten ihn um die 
Abfassung einer Denkschrift für den König zur Verbesserung der Rechtslage seiner 
Glaubensgenossen. Dieses Ansinnen gab Mendelssohn auch an den preußischen Be-
amten Christian Wilhelm von Dohm weiter. Seine grundlegende Schrift „Über die 

Die zentralen Fragen des Kapitels sind:
u  Wer waren die Befürworter und Gegner der Emanzipation der 

Juden und der Frauen?
u  Welche Rolle spielten die Juden und die Frauen in dieser 

 Debatte?
u  Wie wirkte die Emanzipation der Juden auf Politik und Gesell-

schaft?
u  Mit welchen Argumenten und Mitteln wurde das Frauenwahl-

recht durchgesetzt?

i „Heraus mit dem  Frauenwahlrecht.“
Plakat (83 x 60 cm) der sozialistischen Frauenbewegung 
von Erich Maria Stadler, 1914.
p  Recherchieren Sie, wann und wo das aktive und passive 

Wahlrecht für Frauen eingeführt wurde.

1928
In England erhalten die Frauen das 
gleiche Wahlrecht wie die Männer

1911
Der erste Internatio-
nale Frauentag wird 
in vielen Staaten zum 
Kampftag für das 
Frauenwahlrecht

1918
Das Frauenwahlrecht wird nach der 
Revolution in Deutschland eingeführt

1908
Das Verbot von politischen Aktivitä-
ten für Frauen wird in den meisten 
deutschen Ländern aufgehoben

1905 - 1912
Gewalttägige 
 Aktionen der 

 radikalen 
Suffragetten- 
Bewegung in 

Großbritannien

1891
Die SPD nimmt in 

ihr „Erfurter Pro-
gramm“ das Frau-

enwahlrecht auf

1879 - 81
Im „Berliner Anti-
semitismusstreit“ 
wird die Zuge-
hörigkeit der 
 jüdischen Bevöl-
kerung zur deut-
schen Nation 
 infrage gestellt

1790/91 
• Judenemanzipation in Frankreich
• Erklärung der Rechte der Frau 
und Bürgerin von Olympe de 
Gouges 

1812
Judenedikt 
in Preußen

1850
In Preußen, Bayern 
und einigen anderen 
deutschen Staaten 
wird Frauen verbo-
ten, sich politisch zu 
organisieren und zu 
engagieren

1848/49
• Frauen beteiligen sich an der Revolution; es erschei-

nen erste deutsche Zeitungen von und für Frauen
• Die Grundrechte der Reichsverfassung erklären, dass 

das religiöse Bekenntnis die staatsbürgerlichen 
Rechte nicht beschränken darf; mit dem Scheitern der 

Revolution verlieren sie ihre Gültigkeit
1865

Der „Allgemeine Deutsche Frauenverein“ (ADF) wird 
gegründet; es ist der erste deutsche Frauenverein 

1871
Das neu gegründete 
Deutsche Reich 
übernimmt die Re-
gelung der Konfes-
sionsfrage von 1869

1869
Im neu gegründeten 
Norddeutschen Bund 
wird die Gleichberechti-
gung der Konfessionen 
verkündet

1893
Gründung des 
„Central-Vereins 
deutscher Staats-
bürger jüdischen 
Glaubens“

bürgerliche Verbesserung der Juden“ wurde sofort übersetzt, 
erregte in Frankreich großes Aufsehen und trug 1790/91 zur 
 Judenemanzipation in Frankreich bei. Anders verlief die Entwick-
lung in den meisten deutschen Staaten, in denen noch lange 
diskutiert wurde, ob den Juden eine sofortige oder allmählich 
oder gar keine Gleichberechtigung erteilt werden sollte.

Die Anfänge der Frauenbewegung fi elen mit der Französi-
schen Revolution sowie mit dem tief greifenden Wandel der 
Gesellschaft während der Industrialisierung zusammen. Frauen 
hatten keine politischen Rechte, sie durften weder über ihr 
 Eigentum verfügen noch über ihren Verdienst noch über ihre 
Kinder. Sie waren absolut abhängig von ihren Ehemännern, 
Vätern oder Brüdern. Es war ihnen kaum möglich, in der Öffent-
lichkeit aufzutreten, geschweige denn, ein öffentliches Amt zu 
übernehmen. Höhere Schulen für Mädchen gab es nicht und an 
den Universitäten durften sie nicht studieren. Das änderte sich 
erst am Ende des 19. Jahrhundert allmählich. Frauen aus allen 
Ständen hatten sich aus unterschiedlichen Motiven in ganz ver-
schiedenen Verbänden national und zum Teil schon internatio-
nal zur Durchsetzung ihrer Rechte organisiert. Den Schlüssel für 
Veränderungen sahen sie vor allem in der Einführung des Frau-
enwahlrechts. Sie erhielten es in den meisten europäischen 
Staaten erst im Laufe der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.*

i Jüdischer Gottesdienst 
am Versöhnungstag im 
 deutschen Heer vor Metz 
im Oktober 1870.
Erinnerungstuch (67,7 x 
69,2 cm), um 1871.
Das Motiv erinnert an die auf 
preußischer Seite kämpfenden 
Juden im Krieg von 1870/71 
 gegen die Franzosen. Der jüdi-
sche Patriotismus hatte seine 
Wurzeln im national gepräg-
ten Liberalismus. *  Lesen Sie zur Emanzipation der Sklaven das OnLine-Kapitel „Sklavenfrage und -emanzipation in den 

USA“; siehe Code 4673-00.

*  Lesen Sie zur Frauenemanzipation auch das OnLine-Kapitel „Taten 
statt Worte: die Suffragetten-Bewegung in 
Großbritannien“; siehe 
Code 4673-00.
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*  Auf unserer Homepage (www.ccbuchner.de) fi nden Sie die OnLine-Kapitel, aufbereitete Filmausschnitte (Geschichte In Clips) 
und ausgewählte Tipps. Geben Sie dazu in das Suchfeld unserer Internetseite den angegebenen Code ein.



Arbeitsvorschläge

zu allen Materialien/Quellen gibt es Arbeitsvor-
schläge. Sie sind der Schlüssel für den Kompetenz-
erwerb. Die differenzierten Anforderungsbereiche 
der Operatoren sind farblich unterschiedlich 
gekennzeichnet. (Siehe dazu vorne im Buch Auf 
einen Blick: Anforderungsbereiche und Operato-
ren.) Im Anhang des Buches befi nden sich 
außerdem Formulierungshilfen (siehe S. 568). 

Methoden-Bausteine

erläutern zentrale historische Arbeitsweisen an einem konkreten Beispiel.
Im Anhang des Buches befi ndet sich dazu eine Übersicht mit Methoden 
wissenschaftlichen Arbeitens (siehe S. 569 f.). 

Geschichte kontrovers

präsentiert umstrittene Aussagen über zentrale 
Themen. Die Auseinandersetzung mit den Materia-
lien fördert vor allem die Wahrnehmungs-, 
Analyse- und Urteilskompetenz.

Blick zurück nach vorn

dient der Wiederholung, Vertiefung und Vernet-
zung zentraler Inhalte der vorangegangenen 
Themen mithilfe einer Strukturskizze und ausge-
wählten Texten der Fachliteratur. Die Arbeit mit 
diesen Materialien stärkt vor allem den Erwerb der 
narrativen Kompetenz sowie der Orientierungs-
kompetenz. 

Abi-Training

bereitet mithilfe einer Probeklausur (mit Lösungs-
hinweisen) auf das Abitur vor. Im Anhang des 
Buches befi nden sich dazu noch Hinweise zur 
Bearbeitung von Klausuren (siehe S. 567).

Quellen/Materialien

berücksichtigen alle relevanten Gattungen. Sie 
werden präzise eingeleitet und vertiefen die zu 
erarbeitenden Themen. 

328 329Der Kalte Krieg – stabile oder labile Weltordnung? Der Zerfall der Anti-Hitler-Koalition und die Spaltung der Welt

M1  „Drahtbericht aus Moskau“

Am 22. Februar 1946 schickt der Berater des US-Botschafters in 
Moskau, George F. Kennan, ein Telegramm nach Washington, 
das wesentliche Grundsätze der späteren amerikanischen 
 Außenpolitik enthält:

Die UdSSR lebt immer noch inmitten feindseliger „kapitalis-
tischer Einkreisung“, mit der es auf die Dauer keine friedliche 
Koexistenz geben kann. […] Die Erfordernisse ihrer eigenen 
vergangenen und gegenwärtigen Position sind es, die die 
sowjetische Führung dazu zwingen, ein Dogma zu verkün-
den, nach dem die Außenwelt böse, feindselig und drohend, 
aber zugleich von einer schleichenden Krankheit befallen 
und dazu verurteilt ist, von immer stärker werdenden inne-
ren Kämpfen zerrissen zu werden, bis sie schließlich von einer 
erstarkenden Macht des Sozialismus den Gnadenstoß erhält 
und einer neuen und besseren Welt weicht. Diese These lie-
fert den Vorwand für das Anwachsen von Militär und Polizei 
im russischen Staat, für die Isolierung der russischen Bevöl-
kerung von der Außenwelt und für die ständigen Versuche, 
die russische Polizeigewalt noch weiter auszuweiten, alles 

Dinge, die seit je den natürlichen Instinkten russischer Herr-
scher entsprechen. […]
Wo es angezeigt und Erfolg versprechend scheint, wird man 
versuchen, die äußeren Grenzen der Sowjetmacht zu erwei-
tern. […]
Gegenüber Kolonialgebieten und rückständigen oder abhän-
gigen Völkern wird die sowjetische Politik sogar auf amtlicher 
Ebene das Ziel verfolgen, Macht, Einfl uss und Kontakte der 
hoch entwickelten westlichen Nationen zu schwächen, und 
zwar unter dem Gesichtspunkt, dass bei einem Erfolg dieser 
Politik ein Vakuum entstünde, das sowjetisch-kommunisti-
sches Eindringen erleichtern müsste […].
Alles in allem haben wir es mit einer politischen Kraft zu tun, 
die sich fanatisch zu dem Glauben bekennt, dass es mit Ame-
rika keinen dauernden Modus vivendi1 geben kann, dass es 
wünschenswert und notwendig ist, die innere Harmonie 
unserer Gesellschaft, unsere traditionellen Lebensgewohn-
heiten und das internationale Ansehen unseres Staates zu 
zerstören, um der Sowjetmacht Sicherheit zu verschaffen […]. 
Sie [die Sowjetunion] arbeitet nicht nach festgelegten Plä-
nen. Sie geht keine unnötigen Risiken ein. Der Logik der Ver-
nunft unzugänglich, ist sie der Logik der Macht in hohem 
Maße zugänglich. Daher kann sie sich ohne Weiteres zurück-
ziehen – und tut das im Allgemeinen –, wenn sie irgendwo 
auf starken Widerstand stößt. Wenn also dem Gegner ge-
nügend Hilfsmittel zur Verfügung stehen und er die Bereit-
schaft zu erkennen gibt, sie auch einzusetzen, wird er das 
selten tun müssen. Wenn die Situation richtig gehandhabt 
wird, braucht es zu keiner das Prestige verletzenden Kraft-
probe kommen. […]
Ich bin überzeugt, dass es in unserem Lande heute viel weni-
ger antisowjetische Hysterie gäbe, wenn unser Volk mit der 
Situation besser vertraut wäre. Nichts ist so gefährlich oder 
so schrecklich wie das Unbekannte […].
Viel hängt von der Gesundheit und Kraft unserer eigenen 
Gesellschaft ab. Der Weltkommunismus ist wie ein bösarti-
ger Parasit, der sich nur von erkranktem Gewebe nährt. Das 
ist der Punkt, in dem Innen- und Außenpolitik einander be-
gegnen.
George F. Kennan, Memoiren eines Diplomaten, Bd. 1, Stuttgart 1968, 
S. 553 ff. (übersetzt von Heidi von Alten)

1.   Arbeiten Sie heraus, worin Kennan den Unterschied zwi-
schen „Logik der Vernunft“ und „Logik der Macht“ sieht.

2.   Entwickeln Sie mögliche außenpolitische Konsequenzen 
der US-Regierung aus Kennans Analyse.

3.   Stellen Sie dar, welches Bild Kennan von der Sowjetunion 
und von den USA zeichnet.

i „Adolf Hitler Was Here.“
Karikatur aus der New York Herald Tribune vom 1. April 1949.
Die Beschriftung spielt an auf das berüchtigte NS-Lied „Es zittern 
die morschen Knochen“ mit dem häufi g gesungenen Kehrreim 
„…denn heute gehört uns Deutschland und morgen die ganze 
Welt“.
p  Analysieren Sie die Karikatur? Wie wird hier Stalin bzw. die 

Sowjet union wahrgenommen? Vergleichen Sie die Einstellung 
mit dem „Drahtbericht aus Moskau“ (M1).

1  Modus vivendi (lat.): Übereinkunft

 5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

M2  Die Truman-Doktrin

In einer Rede vor dem Kongress fordert US-Präsident Truman 
am 12. März 1947 die Bereitstellung von 400 Millionen Dollar 
zur Unterstützung Griechenlands und der Türkei. In dem Zu-
sammenhang erklärt Truman:

Eins der ersten Ziele der Außenpolitik der Vereinigten Staa-
ten ist es, Bedingungen zu schaffen, unter denen wir und 
andere Nationen uns ein Leben aufbauen können, das frei 
von Zwang ist. Das war ein grundlegender Faktor im Krieg 
gegen Deutschland und Japan. […]
In einer Anzahl von Ländern waren den Völkern kürzlich ge-
gen ihren Willen totalitäre Regimes aufgezwungen worden. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat mehrfach gegen 
Zwang und Einschüchterung bei der Verletzung des Jalta-
Abkommens in Polen, Rumänien und Bulgarien protestiert. 
Und weiter muss ich feststellen, dass in einer Anzahl anderer 
Staaten ähnliche Entwicklungen stattgefunden haben. Im 
gegenwärtigen Abschnitt der Weltgeschichte muss fast jede 
Nation ihre Wahl in Bezug auf ihre Lebensweise treffen. Nur 
allzu oft ist es keine freie Wahl. Die eine Lebensweise grün-
det sich auf den Willen der Mehrheit und zeichnet sich durch 
freie Einrichtungen, freie Wahlen, Garantie der individuellen 
Freiheit, Rede- und Religionsfreiheit und Freiheit vor politi-
scher Unterdrückung aus. Die zweite Lebensweise gründet 
sich auf den Willen einer Minderheit, der der Mehrheit auf-
gezwungen wird. Terror und Unterdrückung, kontrollierte 
Presse und Rundfunk, fi ngierte Wahlen und Unterdrückung 
der persönlichen Freiheiten sind ihre Kennzeichen.
Ich bin der Ansicht, dass es die Politik der Vereinigten Staaten 
sein muss, die freien Völker zu unterstützen, die sich der 
Unterwerfung durch bewaffnete Minderheiten oder durch 
Druck von außen widersetzen. Ich glaube, dass wir den freien 
Völkern helfen müssen, sich ihr eigenes Geschick nach ihrer 
eigenen Art zu gestalten.
Zitiert nach: Ernst Schraepler und Herbert Michaelis (Hrsg.), Ursachen und 
Folgen. Vom deutschen Zusammenbruch 1918 und 1945 bis zur staatlichen 
Neuordnung in der Gegenwart, Bd. 25, Berlin o.  J., S. 148 ff.

1.   Stellen Sie dar, inwiefern die Rede eine fundamentale 
Neuorientierung der US-Außenpolitik anzeigt.

2.   Die USA müssten nach Truman den freien Völkern helfen, 
„sich ihr eigenes Geschick nach ihrer eigenen Art zu ge-
stalten“ (Zeile 28 f.). Erörtern Sie, inwieweit diese Ver-
pfl ichtung über den Grundsatz des Selbstbestimmungs-
rechts der Völker hinausgeht, den die USA bis dahin 
vertraten. 

3.   Diskutieren Sie den Anspruch von Großmächten, sich 
in die Belange „freier Völker“ einzumischen.

M3  Die Welt ist in zwei Lager geteilt 

Bei der Gründung der Kominform entwickelt der sowjetische 
Delegierte Andrei Schdanow am 25. September 1947 auf Veran-
lassung Stalins die folgende Theorie:

Die Sowjetunion und die demokratischen Länder betrachte-
ten als Hauptziele des Krieges die Wiederherstellung und 
Festigung der demokratischen Systeme in Europa, die Liqui-
dierung des Faschismus, Verhütung der Möglichkeit einer 
neuen Aggression Deutschlands und allseitige dauernde 
Zusammenarbeit der Völker Europas. Die USA, und in Über-
einstimmung mit ihnen Großbritannien, setzten sich im 
Krieg ein anderes Ziel: Beseitigung ihrer Konkurrenten auf 
dem Weltmarkt (Deutschland und Japan) und Festigung 
ihrer eigenen Vormachtstellung. 
Die Meinungsverschiedenheiten in der Zielsetzung des Krie-
ges und der Aufgaben der Nachkriegsgestaltung haben sich 
in der Nachkriegszeit vertieft. Es bildeten sich zwei einander 
entgegengesetzte politische Richtungen heraus: auf dem 
einen Pol die Politik der UdSSR und der demokratischen Län-
der, die auf Untergrabung des Imperialismus und Festigung 
der Demokratie gerichtet ist, auf dem anderen die Politik der 
USA und Großbritanniens, die auf Stärkung des Imperialis-
mus und Drosselung der Demokratie abzielt. Da die UdSSR 
und die Länder der neuen Demokratie ein Hindernis bei der 
Durchführung der impe rialistischen Pläne des Kampfes um 
die Weltherrschaft und der Zerschlagung der demokrati-
schen Bewegung sind, wurde ein Kreuzzug gegen die UdSSR 
und die Länder der neuen Demokratie proklamiert, der auch 
durch Drohungen mit  einem neuen Krieg vonseiten der be-
sonders eifrigen impe rialistischen Politiker der USA und Eng-
lands bestärkt wird. Auf diese Weise entstanden zwei Lager: 
das imperialistische, antidemokratische Lager, dessen Haupt-
ziel die Weltherrschaft des amerikanischen Imperialismus 
und die Zerschlagung der Demokratie ist, und das antiimpe-
rialistische und demokratische Lager, dessen Hauptziel die 
Untergrabung des Imperialismus, die Festigung der Demo-
kratie und die Liquidierung der Überreste des Faschismus ist.
Zitiert nach: Keesings Archiv der Gegenwart 1947, S. 1207 f.

1.   Erklären Sie, inwiefern Schdanows Ausführungen eine 
Antwort auf Truman-Doktrin (M2) und Marshall-Plan 
(siehe S. 325 und 359 f.) sind.

2.   Erläutern Sie den sowjetischen Demokratiebegriff.
3.   Beurteilen Sie die Bedeutung der sogenannten Zwei- 

Lager-Theorie für das Verhältnis zwischen Moskau und 
den kommunistischen Parteien Osteuropas.
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388 Methoden-Baustein

Beispiel und Analyse

Lead-Text: 
„Vopo-Mörder  ließen nieder-
geschossenen Flüchtling an 
der KZ-Mauer verbluten“

Wertende Wörter:
„Vopo-Mörder“
„KZ-Mauer“
„KZ-Schergen“

Titel: 
a) direkte Rede Peter Fechters
b) Perspektive des Opfers 
c)  (Handlungs-)Aufforderung 

an den Leser 
d)  Appell an sein (Mit-) 

Gefühl / emotionalisierende 
Sprache

e)  Anklage der Täter
f)  Aufforderung an die Politik 

zu handeln
g)  (indirekte) Kritik an den 

US-Alliierten

Hauptmann Schäfer

Volkspolizeimeister Mularczyk

Peter Fechter

Oberfeldwebel Wursel

Stacheldraht: 
Symbol für Grenzen, 
(KZ-)Lager 

Bildgeschichte: Die Bergung 
 eines leblosen Körpers ist ein 
Symbol in der christlichen 
 Ikonografi e: 
Kreuzabnahme oder Grab-
legung von Jesus Christus

Gefreiter Lindenlaub

Bildgestaltung: Zentrale Dia-
gonale als Fluchtlinie von der 
Schirmmütze des Hauptmanns 
links oben bis zur Umhänge-
tasche des Gefreiten Linden-
laub
Perspektive: Leichte Obersicht; 
halb-nahe Einstellung / Zoom;
Empfi nden der räumlichen 
Nähe und Dichte

Ort / Zeitpunkt: Berlin-Kreuz-
berg, Zimmerstraße, nahe 
 Kontrollpunkt Checkpoint 
Charlie am 17. 8. 1962

i Berliner Morgenpost vom 18. August 1962.

i Der Tod von Peter Fechter.
Fotografi e vom 17. August 1962.

Bildlegende: 
„So schleppten die Vopos ihr 
Opfer weg:  ohnmächtig, blut-
verschmiert, sterbend …“

Der Marktanteil der Berliner 
Morgenpost betrug in Berlin 
1962 ca. 38 Prozent. Verlegt 
wurde die Zeitung vom Axel 
C. Springer Verlag.

Geschichte kontrovers

Geschichte
kontrovers

426

Die DDR – ein Unrechtsstaat?
Seit der deutschen Wiedervereinigung fl ammt immer wieder die Diskussion auf, 
ob die DDR eindeutig als Unrechtsstaat zu bezeichnen sei. Der Einigungsvertrag 1990 
charakterisierte sie klar als „SED-Unrechts-Regime“. Doch diese Auffassung wurde 
seitdem quer durch die Parteienlandschaft der Bundesrepublik und durch die politi-
schen Grundeinstellungen von Juristen, Politikwissenschaftlern und Vertretern der 
Bundes regierung wie der politischen Opposition kontrovers diskutiert. Während die 
einen die zahlreichen Verstöße gegen die Menschenrechte betonen, argumentieren die 
anderen, dass alles, was in der der DDR im Namen des Rechts angeordnet wurde, nicht 
als  Unrecht zu bezeichnen sei.  

M1  „Moralischer Generalverdacht“

Gesine Schwan, Politikwissenschaftlerin und Präsidentin der 
Europa-Universität Viadrina in Frankfurt (Oder) von 1999 bis 
2008, nimmt Stellung: 

Wer die DDR einen „Unrechtsstaat“ nennt, stellt ihre ehema-
ligen Bürger unter einen moralischen Generalverdacht. [...] 
Deshalb wende ich mich gegen eine monopolistische Deu-
tung der DDR als „Unrechtsstaat“. Dabei verstehe ich die 
Gründe, warum andere sie so bezeichnen, durchaus: fehlende 
Menschen- und Bürgerrechte, keine Gewaltenteilung, keine 
unabhängige Justiz, keine freien Wahlen. Ich habe das Re-
gime der DDR selbst unzählige Male so oder ganz ähnlich 
kritisiert, die DDR als Diktatur bezeichnet und öffentlich hin-
zugefügt, dass deswegen zum Beispiel auch die „Errungen-
schaften“ im Kindergarten- oder Schulsystem immer unter 
diesem fundamental einschränkenden Vorzeichen gesehen 
werden müssen. 
Dabei folge ich der berühmten Analyse, die der Politikwissen-
schaftler Ernst Fraenkel aus eigener Erfahrung über den NS-
Staat vorgelegt hat. Er unterscheidet in seinem Buch über 
den Doppelstaat zwischen dem „Normenstaat“ und dem 
„Maßnahmenstaat“, dessen Dualität das „Dritte Reich“ ge-
prägt hat. Während der „Normenstaat“ um des möglichst 
reibungslosen Funktionierens von Wirtschaft und Gesell-
schaft willen in vielen Bereichen die rechtsstaatliche Tradi-
tion der Weimarer Republik fortsetzte, konnte die NSDAP im 
„Maßnahmenstaat“ den „Normenstaat“ jederzeit willkürlich 
außer Kraft setzen. Auch die SED konnte jederzeit die rechts-
förmigen Verfahren aussetzen und hat das mit ihrer marxis-
tisch-leninistisch „legitimierten“ Avantgarderolle gerechtfer-
tigt. Daher war und blieb die DDR nicht nur eine Diktatur, 
sondern auch ein Ort, an dem aus Mangel an Rechtsstaatlich-
keit und Gewaltenteilung Willkür jederzeit praktiziert wer-
den konnte und von der SED auch praktiziert wurde. 
Wer nun über diese Qualifi zierungen hinaus auf der totali-
sierenden Bezeichnung „Unrechtsstaat“ besteht, muss mehr 

wollen und schließt de facto auch mehr ein. Denn das totali-
sierende Wort „Unrechtsstaat“ verweist auf die Gestalt der 
gesamten ostdeutschen Lebenswirklichkeit. Während man 
sich der Mitgliedschaft in der herrschenden Einheitspartei 
SED, erst recht in der Stasi entziehen konnte, blieb der Staat 
der DDR das unvermeidbar umfassende politische Gehäuse 
aller Ostdeutschen. Der Staat ist keine separate Organisation 
innerhalb oder neben der Gesellschaft, sondern die Gesell-
schaft in ihrer politischen Verfasstheit. Wird der Staat pau-
schal zum „Unrechtsstaat“ gemacht, folgen daraus auch 
Wertungen für die Lebenswirklichkeit der Menschen. […] Es 
macht also einen Unterschied aus, ob man den Menschen in 
der DDR, die seit dem Mauerbau Gefangene dieses Staates 
waren, pauschal unterstellt, dass sie sich als Staatsbürger in 
ihrem berufl ichen wie privaten Leben an diesem Unrecht 
beteiligt haben, weil sie unvermeidbar involviert waren, oder 
ob man ihnen innerhalb des Staates der DDR die Möglichkeit 
rechtlichen Handelns einräumt. Entweder der DDR-Staat hat 
als „Unrechtsstaat“ 40 Jahre lang jede Schule, jeden Kinder-
garten, jedes Bauamt geprägt und die Menschen jederzeit in 
sein Unrecht gleichsam hineingezogen. Dann verliert die 
gegenwärtig gängige und „politisch korrekte“ Unterschei-
dung zwischen den Menschen und dem politischen System, 
unter dem sie leben mussten, jeden Sinn. Denn dann muss-
ten sich alle kompromittieren. Oder man konzediert, dass es 
analog zu Fraenkels „Normenstaat“ Bereiche im Staat der 
DDR gab, in denen es trotz des Damoklesschwerts der SED-
Willkür faktisch, wenn auch nie gesichert, auch rechtlich zu-
ging. In denen die Menschen sich auch um Rechtlichkeit be-
mühten. Um diese Unterscheidung geht es mir in der Abwehr 
der totalisierenden Deutung des „Unrechtsstaates“. […]
Die Diktatur wurde den Ostdeutschen auferlegt. Der totali-
sierende „Unrechtsstaat“ stellt sie fl ächendeckend moralisch 
unter Verdacht. In der rechtsstaatlichen Demokratie des ver-
einigten Deutschland gilt aber zunächst die Unschuldsver-
mutung für alle Bürger – nicht nur für die westdeutschen.
Gesine Schwan, In der Falle des Totalitarismus, in: DIE ZEIT, Nr. 27 
vom 25. Juni 2009 (gekürzt)
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1989 – Revolution, Zusammenbruch oder Wende?
1989 demonstrierten Hunderttausende Bürger in der DDR, die Wirtschaftskraft war 
aufgezehrt und die sowjetische Schutzmacht stützte das Regime nicht länger. Die 
gesamte Gesellschaft geriet in Bewegung, die Berliner Mauer fi el – und die Parteidik-
tatur in der DDR ebenfalls. Schließlich trat 1990 die DDR der Bundesrepublik bei. Warum 
scheiterte die DDR nach vierzig Jahren? Unter Historikern wird diese Frage kontrovers 
debattiert. Dabei wird über die richtige Gewichtung der verschiedenen Ursachen dis-
kutiert, die zum Ende der DDR führten. Handelt es sich bei den historischen Prozessen 
von 1989 um eine Revolution, einen Zusammenbruch oder eine Wende? 

M1  „Friedliche Revolution“ oder Zusammenbruch?

Der Historiker Horst Möller (geb. 1943) äußert sich zur Kontro-
verse am 3. Mai 1994:

So erfreulich es für uns Deutsche ist, dass es diese breite 
Oppositionsbewegung, diese massenhafte Opposition am 
Ende der DDR gegeben hat und auch früher oppositionelle 
Ansätze existierten – der Machtverfall der DDR, ihre ökono-
mischen, politischen, ideologischen Probleme, ihr vollkom-
mener Bankrott wäre durch die Massenopposition allein 
nicht herbeizuführen gewesen: Es ist zunächst einmal, so 
wichtig diese Massenopposition gewesen ist und so sehr wir 
ihr verpfl ichtet sind, eine Folge des Zusammenbruchs der 
Sowjetunion gewesen. Indem sozusagen der Anker all dieser 
Satellitenstaaten, gewissermaßen ihre ursprüngliche Verur-
sachung wegfi el, sind alle anderen osteuropäischen Dikta-
turen und auch die DDR fragilisiert1 worden, und zwar in 
 einer Weise, dass ihr Ende absehbar war. Die oppositionelle 
Massenbewegung hat sicher dieses Ende beschleunigt, sie 
ist aber nie Ursache gewesen.
Zitiert nach: Materialien der Enquete-Kommission „Aufarbeitung von Ge-
schichte und Folgen der SED-Diktatur in Deutschland“ […], herausgegeben 
vom Deutschen Bundestag, Bd. IX: Formen und Ziele der Auseinander-
setzung mit den beiden Diktaturen in Deutschland, Frankfurt am Main/ 
Baden-Baden 1995, S. 588 - 597, hier S. 584 f.

M2  Was spricht gegen die Bezeichnung Revolution?

Ilko-Sascha Kowalczuk, wissenschaftlicher Mitarbeiter beim 
Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheits-
dienstes der ehemaligen DDR schreibt 2009:

Stellten die Ereignisse wirklich eine Revolution dar? […] Der 
[…] Frage kann man sich auf zwei Wegen nähern. Einerseits 

befragt man zeitgenössische Dokumente von 1989/90. Dann 
wird man feststellen, dass die Bezeichnung „Revolution“ für 
die Vorgänge fast selbstverständlich war. Sie konkurrierte 
zwar stets mit „Umbruch“, „Wende“, „Zusammenbruch“, 
„Erosion“, „Scheitern“, „Implosion“ oder „Untergang“, aber 
1989/90 schlossen sich diese Begriffe noch nicht gegenseitig 
aus. Das erscheint logisch, weil Revolutionen die anderen 
Prozesse, die diese Begriffe umschreiben, mit einschließen. 
Von einer Revolution sprachen die Menschen aus unter-
schiedlichen Gründen und mit sehr unterschiedlichen Erwar-
tungen, aber dass es sich um eine solche handelte, war 
1989/90 weithin unumstritten. […] Wenn sich nun zusam-
menfassen lässt: die alte Ordnung war handlungsunfähig, 
delegitimiert und moralisch kompromittiert; die von ihr ver-
tretenen Werte und Überzeugungen zerschlissen; Bürger- 
und Massenbewegungen stellten sich ihr entgegen und 
forderten neue politische, gesellschaftliche, ökonomische 
und kulturelle Strukturen; eine neue Ordnung wurde errich-
tet; innerhalb weniger Monate beseitigte die Bewegung alte 
Strukturen, Werte, Ideen, Kulturen und Herrschaftseliten, fast 
nichts war im öffentlichen Raum mehr wie zuvor, was spricht 
dann gegen die Bezeichnung als Revolution? Eigentlich 
nichts […]. Es dominiert nämlich bei der Betrachtung von 
„1989“ noch immer die Annahme, mit Gorbatschow habe 
alles begonnen und ihm sei alles zu verdanken. […]
Gorbatschows Machtübernahme war bereits das Ergebnis 
einer tiefen Krise einerseits und der gesellschaftlichen Wider-
standsbewegung andererseits, die ihren Ausgang in Polen 
nahm. Die DDR kam erst spät dazu […]. Die DDR-Revolution 
ist ohne internationalen Zusammenhang nicht zu erklären, 
aber das schränkt auch wiederum, wie oft behauptet wird, 
die Möglichkeit, die Vorgänge als Revolution zu bezeichnen, 
nicht ein […].
Ilko-Sascha Kowalczuk, Endspiel. Die Revolution von 1989 in der DDR, 
 München 2009, S. 537 - 545 (stark gekürzt)
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sachung wegfiel, sind alle anderen osteuropäischen Dikta-fi
turen und auch die DDR fragilisiert1 worden, und zwar in 
 einer Weise, dass ihr Ende absehbar war. Die oppositionelle
Massenbewegung hat sicher dieses Ende beschleunigt, sie 
ist aber nie Ursache gewesen.
Zitiert nach: Materialien der Enquete-Kommission „Aufarbeitung von Ge-
schichte und Folgen der SED-Diktatur in Deutschland“ […], herausgegeben 
vom Deutschen Bundestag, Bd. IX: Formen und Ziele der Auseinander-
setzung mit den beiden Diktaturen in Deutschland, Frankfurt am Main/ 
Baden-Baden 1995, S. 588 - 597, hier S. 584 f.

M2 Was spricht gegen die Bezeichnung Revolution?

Ilko-Sascha Kowalczuk, wissenschaftlicher Mitarbeiter beim
Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheits-
dienstes der ehemaligen DDR schreibt 2009:

Stellten die Ereignisse wirklich eine Revolution dar? […] Der
[…] Frage kann man sich auf zwei Wegen nähern. Einerseits 
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Hinweise zur  
Bearbeitung der 
Probeklausur

Die Anforderungen und Erwartungen in Geschichtsklausuren liegen nicht in der bloßen 
Wiedergabe von Erlerntem ohne genauen Fragenbezug, sondern überwiegend im souveränen 
Anwenden gelernter Inhalte auf andere Sachverhalte und im angemessenen, eigenständigen 
Beschreiben und Beurteilen komplexer Problembereiche.*

1. Lesen Sie die Aufgabenstellung langsam und sorgfältig durch. 

2.  Beachten Sie die jeweiligen Anforderungsbereiche. Diese können Sie an den „Opera-
toren“ erkennen (siehe dazu auch die Übersicht vorne im Buch). Je schwieriger die 
Aufgaben sind, desto stärker werden sie bei der Bewertung gewichtet – unabhängig 
davon, wie umfangreich die Ausarbeitung ist.

 Insgesamt gibt es drei Anforderungsbereiche:
  Im Anforderungsbereich I (Reproduktion) wird von Ihnen bei der Bearbeitung das 

Wiedergeben von Sachverhalten und Zusammenhängen aus einem abgegrenzten 
Gebiet sowie das Anwenden und Beschreiben bereits geübter Arbeitstechniken 
erwartet.

  Der Anforderungsbereich II (Reorganisation und Transfer) verlangt von Ihnen das 
selbstständige Erklären, Bearbeiten, Darstellen, Ordnen und Anwenden schon bekann-
ter Inhalte auf neue Zusammenhänge und Sachverhalte.

  Im Anforderungsbereich III (Reflexion und Problemlösung) wird von Ihnen der genau 
durchdachte Umgang mit komplexen Sachverhalten sowie selbstständig ausgewähl-
ten Methoden erwartet. Ziel Ihrer Arbeit ist es, zu eigenen Deutungen, Folgerungen, 
Verallgemeinerungen, Begründungen und Wertungen zu gelangen.

3.  Erschließen Sie die Intention der Aufgabenstellungen mit zentralen Fragen. (z. B. Was 
verlangt die Aufgabe von mir? Welche Schlüsselbegriffe sind enthalten und welche 
Schwerpunkte muss ich deswegen bei der Beantwortung setzen?)

4.  Halten Sie die Reihenfolge der Aufgaben möglichst ein. Nehmen Sie den Einsatz an 
Arbeit und damit den Zeitaufwand entsprechend der erreichbaren Punktezahl vor.

5.  Hinweise zur Vorbereitung von Analyse und Interpretation einer Textquelle:
 a)  Lesen Sie den Text sorgfältig durch, wenn nötig auch mehrfach, gliedern Sie den 

Text in Sinnabschnitte und markieren Sie wesentliche Gedanken und Schlüsselbe-
griffe, soweit sie zur Aufgabenstellung gehören. Arbeiten Sie mit farbigen Stiften.

 b)  Arbeiten Sie zu den gestellten Aufgaben aus der Quelle stichpunktartig, aber bereits 
grob strukturiert, wichtige inhaltliche Aussagen heraus und belegen Sie sie mit  
treffenden Zitaten (Zeilenbelege!) und eigenen Argumenten.

 c)   Verwenden Sie, soweit möglich und für das Textverständnis nötig, Angaben zum 
Autor (z. B. politischer Standort, Intentionen) und zur Quelle selbst (Entstehungs-
zeit, historischer Kontext, Adressaten).

6.  Schreiben Sie ganze, nicht zu lange Sätze und benutzen Sie die notwendigen Fach-
begriffe. Die Wortwahl sollte klar und sachlich sein.

7.  Trennen Sie klar zwischen Textwiedergabe, eigenen Erläuterungen und eigener 
Stellungnahme.

8.  Achten Sie beim abschließenden Durchlesen in erster Linie auf den Inhalt, aber auch 
auf Rechtschreibung, Grammatik und Satzbau.

Abi-Training: Übungsklausur mit Lösungsvorschlägen

*  Weitere Tipps zur Bearbei-
tung von Klausuren finden 
Sie auf S. 567.
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